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Vor 50 Jahren erfolgten in St. Moritz die ersten Flüge mit einem Aeroplan auf Schweizerboden.

Erste Flugversuche in Graubünden
VON PETER KASPER, ST. MORITZ

Das Phänomen, das heute mit dem Schlag-

wort «Flugzeug» gekennzeichnet wird, steht in
seinem Wesen in engster Verbindung mit dem

Begriff «Reisen» im allgemeinen. Im Zeitalter
des Jets hat jedes Fliegen allen Nimbus ver-
loren. Das Fliegen gehört, wie Fahrten mit dem
.Schill auf dem See oder wie eine Bergfahrt mit
einer Drahtseil- oder Luftseilbahn, zum tag-
lie lien Leben eines Geschäftsmannes, und doch
hat gerade der Flug in den Bergen nach wie

vor einen gewissen Abenteuer-Reiz.

Zuerst und während Jahrhunderten flog nur
der Gedanke — jetzt aber fliegt der Mensch. Die
Himmel stehen ihm offen, keine Erdenmacht
wehrt mehr dem Wunsche, 7.11 fliegen. Wie oft
hat es doch das kühne Menschenherz gereizt,
wie oft schon ist es gebrochen, erfaßt, erdrückt,
zerrissen worden vom eisenklammrigen Wir-
belzug der Sonne? Das Herz hat gepocht in

wildem Hoffnungstaumel; schmerzverwindend
hat es dann gestoc kt vor dem grimmigen Blick
des Nichts, des starren Versagens. Neugebo-
rene drangen aber immer wieder nach. Neue
Generationen mißachteten die früheren Miß-
erfolge; die Jugend festigte dies aber, und der

Glaube siegte schließlich: Kann es etwas geben,
das nicht einst doch gelingen muß?

Im Flug zu gleiten ist ein Seelenrausch, ein

Gedicht, ein Lied! Hamy Ricot sagt: «Die

Lüfte brausen Dir ins Ohr, geheimnisvolle
Weisen voller Jubel, Du siehst die Sehnsucht

schreiten, siehst ihr Bild, das gold umrahmt in
lichtem Zauber fließt, Dir winkt und minnt.
— Du kosest mit dem Tod, erflehst nicht Scho-

nung, er muß dir lächeln wie nem heißen

Freier, und gewährt. Und schwebend, frei im
Weltenraum wie Sonn' und Sterne, fühlst rein
die Macht des Könnens. Oh, Sehnsucht, Wage-

mut, hier find't ihr euch in starkem Zeugungs-
kuß. Es ist ein Lied von dröhnenden Akkor-
den, ohne Finale ...»

Schneller geht's heute, schneller stets und
höher, der Flug nimmt kaum mehr ein Ende!

Bald geht's hinauf zum Mond und zu den

Sternen. Hört man von unten etwas? Ja, man
rechnet schon mit Prozenten. Dies muß wohl
so sein.

Die Weltöffentlichkeit ist 1909 erstmals dar-

auf aufmerksam gemacht worden, daß das Flie-

gen mit einem Flugzeug, das «schwerer als die
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Photokopie eines Inserates in der «Frankfurter-Zeitung* vom 20. März 1910 mit Hinweis auf die erste Pilotenschule in St. Moritz. Es war nicht
nur die erste Schule, sondern es waren die ersten Flüge, die mit einem Motorflugzeug durchgeführt wurden.
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Ballonaufstieg vom
St. Moritzersee 1909
Ballon «Berlin»

Luft» ist, gelöst sei. Wahrhaftig, es hat nicht
lange gedauert, so waren auch schon in den
Schweizer Alpen die ersten Flugversuche un-
ternommen worden. St. Moritz war damals
schon das Zentrum von kühnen Unternehmen,
und im Winter 1908/09 wurden die ersten Bai-

lonflüge durch den Deutschen Erbslöh unter-
nommen. Schon im Jahr darauf, am 12. Fe-

bruar 1910, stellte sich der Ballon «Berlin»
wieder in St. Moritz zu kühnen Alpen-«Fahr-
ten». Der Ballon war von Erbslöh diesmal
Leutnant Holthoff überlassen, um ihn in ge-

waltigem Fluge wieder über die Engadiner
Alpen zu führen. Der Ballon war mitsamt den

Flaschen, mit Wasserstoff gefüllt, nach St. Mo-
ritz transportiert worden — allein der Wetter-

gott wollte einen Einbruch in sein Luftreich
nicht gestatten. Er ließ unliebsame Winde
wehen, die den Flieger vor dem Wagnis ab-

schreckten. Beinahe hätte man im Engadin die

Hoffnung und den Glauben aufgegeben, den

«Berlin» diesmal steigen zu sehen; die Eisen-

Haschen wollten von Tag zu Tag in den See

versinken. Dann warnte auch die Meteorolo-

gische Zentralanstalt vor der Ikarus-Fahrt.
Aber endlich sollte doch die Stunde schlagen.
Am 12. Februar 1910 konnte der Aufstieg un-

ternommen werden. Die Füllung begann. Die

Zuschauermenge hielt sich nicht so dicht wie
im Jahr zuvor; denn es war schon nicht mehr
so aktuell, kein Wunder mehr, eine Gaskugel
fliegen zu sehen wie ein Jahr vorher. Alles
wurde bis zum letzten Knoten flugbereit ge-

macht, der Korb mit allem Notwendigen aus-

gerüstet, und am Nachmittag flog man auf.
Rasch hob sich der 2200 m» fassende Ballon
in die Höhe, um talaufwärts, dem Piz Cor-
vatsch entgegenzueilen. Bald besann er sich

aber eines andern, kehrte langsam um und ver-
weilte während längerer Zeit über St. Moritz,
um dann hinter dem Piz Rosatsch zu verschwin-
den. In südöstlicher Richtung erreichte er den
Piz Palii und war dann eine Viertelstunde spä-

ter über dem Berninahospiz gesehen worden.
Am folgenden Mittag wurde der Ballon in
einer Höhe von 300 m bei Bergamo gesichtet.
Nach zweiundzwanzigstündiger flotter Fahrt
landete er südlich von Mailand. Die größte
erreichte Höhe betrug 6300 m, die größte Kälte
—38" Celsius.

Ende Februar 1910 sah matt in St. Moritz
auf der eisbedeckten Fläche seines Sees Ereig-
nisse sich entwickeln und abspielen, wie man
sie in der Schweiz vorher niemals gesehen, son-

dem nur aus Zeitungen und Bildern aus dem

Ausland erfahren konnte. St. Moritz ist in den
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letzten Februartagen 1910 zum historischen
Ort geworden, indem eine Flugmaschine tier
modernen Zeit ihre

Lit/frmen /m Sc/uee/zerfand

antrat, wo man erstmals ein Flugzeug über-

haupt zu sehen bekam. St. Moritz unci mit ihm
das Engadin war stolz darauf.

Als die berühmten fliegenden Brüder
Wright noch in Amerika ihre Flüge in der Ein-
samkeit der Dünen von Daytona unternahmen
— wohin sie sich zum Schutze ihrer Erfindung
vor unberufenen Augen zurückgezogen ha-

ben —, ahnten nur wenige, welche Tragweite
diese Erfindung einstmals haben würde. Heute
allerdings will keiner, auch der Älteste, mehr
zu jenen gehören, die nicht längst vorher schon

gewußt hätten, daß dort sich eine bedeutende

Errungenschaft vorbereitete und vollendete.
Als Orville und Willbur Wright «fit» wa-

reu, kamen sie gerade dort hin, wo ihre Geg-

ner saßen, nach Frankreich. Hier fanden die
ersten Flüge auf europäischem Boden statt.
Das größte Interesse für die Brüder Wright
bestand jedoch in Berlin, als Orville im Sep-

tember 1909 über dem Tempelhoffelde hoch
in der Luft seine Kreise zog. Wright benützte
seinen Aufenthalt in Deutschland aber auch,
11111 Piloten auszubilden. Der erste deutsche

Schüler, Kapt. Engelhardt, der schon im Fe-

bruar 1910 in St. Moritz eintraf, um zwei Ma-
sch inen zu erproben, konnte als Schüler von
Wright schon nach neunmaligem Aufstieg als

Passagier die Maschine allein führen, und bald
gelang ihm ein Dauerflug von 1 Stunde 56 Mi-
nuten. Mit sogenannten Drachenfliegern oder

Aeroplanen begab man sich nach St. Moritz,
wo sie eine Attraktion ersten Ranges bildeten.
Der eine Apparat war bald fertig montiert und
im sogenannten «Luftschiffhaus» am Seeufer

untergebracht. Eine zweite Fliitte wurde er-

stellt; der hohe Schnee wurde festgestampft
und eingewalzt; dann wurde ein Startapparat
mit schwerem Fallgewicht aufgestellt. Von die-

sem Gerüst aus ging eine Laufschiene in die
Ebene hinaus, auf welcher der Flieger seine

erste Anfangsgeschwindigkeit erhielt, um sich
in die Luft zu erheben. Mit Macht wurden die
zwei Propeller vom Motor gedreht, und der

Flieger glitt durch die Schiene direkt in die
freie Luft hinaus. Kapt. Engelhardt unternahm
vorerst mehrere Flüge, deren Verlauf die Fä-

higkeiten des Apparates zu höheren Flügen
auch in den Alpen zeigte. Am 25. Februar 1910,

vormittags, erfolgte der erste größere Flug, wo-
bei zirka 5 km in 7 Minuten zurückgelegt wur-
den. Der zweite Flug, einige Tage später, en-

Wright-Doppeldecker von Korvet-
tenkapitän Paul Engelhardt, geb.
am 27.7. 1868 in Münster, Westfa-
len, gest. am 29. 9. 1911 durch Flug-
zeug-Unfall.
Im Hintergrund links Palace, rechts
Grand-Hotel. Turm mit Fallgewicht
und Katapult. März i9ioaufdem
St. Moritzersee, erster Motor-Flug
in der Schweiz.
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Engelhardt anläßlich seir.es Fluges
von über einer halben Stunde Dauer
am 15. März 1910 über dem St. Mo-
ritzersee.

dete nach einem Halbkreis über dem See mil
einer Landung im hohen Schnee.

Noch waren manche Schwierigkeiten zu

überwinden, mit denen der Aviatiker in den

Bergen nicht gerechnet hatte. Vor allem waren
es die Schneebrillen, die ihnen zu schaffen

machten, da sie ihnen bei der Kälte derart an-

liefen, daß der Flieger plötzlich nichts mehr
sah. Kapt. Engelhardt behalf sich alsdann mit
Glyzerin. Wie wir einer alten Chronik entnah-

men, erschwerte auch die durch den Schnee

hervorgerufene Blendung die Orientierung
während des Fliegens. Farbige Spuren mußten
auf dem See gezogen werden, um diese zu er-

leichtern. Der Temperaturunterschied, der zur
Winterszeit auf dem gefrorenen St. Moritzersee
herrschte, wirkte unangenehm auf die Moto-
reu, so daß Engelhardt auch mit ihnen seine

liebe Mühe hatte.
Vom Kurvereinsbüro aus wurde Ende Fe-

bruar 1910 bekanntgegeben:

«Es wird eine große eidgenössische Fahne auf dem

Aeroplan-Schuppen auf dem See jeweilen gehißt, um

anzuzeigen, daß ca. V2 Stunde nach Aufziehen der Fahne
ein neuer Aufflug durch apt. Engelhardt stattfinden
wird. Das Betreten des Sees, ohne Extra-Ausweis, un-
mittelbar vor und während des Fliegens, ist polizeilich
verboten und wird streng geahndet. Das Komitee ent-

schlägt sich in diesem Falle bei eventuellen Unglücken

jeder Verantwortung. Start und Landung vollziehen
sich vor der Tribüne an den Aeroplan-Schuppen, die

sonstigen Exerzitien vor den Tribünen, inmitten des

Sees. Tribiinenplatz-Abonnemente für sämtliche Flüge
zu Fr. 20.— können im Kurvereins-Büro und in den

Hotel-Büros bezogen werden, ebenso Tagesbillettc zu

Fr. 5.— beim Eintritt auf den See. Der Kurverein hat
für die Wright-Fliegerwoche folgende Preise gestiftet:
1. Preis von Fr. 2000.— für einen ersten Flug von über

1/4 Stunde Dauer in der Schweiz,
2. Preis von Fr. 2000.— für einen ersten Fing von über

30 Minuten Dauer in der Schweiz.

Wir erlauben uns, unsere verehrlichen Gäste zur
Subscription für einen 3. Preis für ebenfalls Fr. 2000.—

einzuladen, der dann verabfolgt werden soll, wenn ein

Flöhenflug von mindestens 50 m, ohne Berücksichtigung
der Dauer, als erster Höhen-Flug der Schweiz erreicht
wird.»

Schon nach zwei Tagen war auch der dritte
Preis beisammen.

Das Problem, auch in der stark verdünnten
Luft ties Hochgebirges mit einer Maschine flie-

gen zu können, ging einer glänzenden Lösung
entgegen. Die Flugversuche von Kapitän En-

gelhardt in St. Moritz hatten einen schönen

Erfolg zu verzeichnen. Am Dienstag, den 15.

März, ging eine Meldung folgenden Inhalts
von St. Moritz aus an die ganze Pressewelt:

«Soeben hat Korvettenkapitän Engelhardt mit seinem

Wright-Flugapparat in 5 Minuten 3 Runden um den

St. Moritzersee vollendet und ist an der Abgangsstelle
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wieder tadellos und sicher gelandet. Zwei Schüler be-

ginnen am Samstag ihre Versuche mit einem zweiten

Wright-Apparat.»
Am 15. März 1910 erschien in der gleichen

Zeitung unter der Rubrik «Luftschiffahrt»
eine zweite Meldung folgenden Inhalts:

«Aus St. Moritz geht uns auf telephonischem Wege
soeben die Nachricht zu, daß Kapitän Engelhardt auf
seinem Wright-Apparat heute vormittag 10 Uhr mit
einem Flug von 31 Minuten 40 Sekunden in einer mitt-
leren Höhe von 10—15 Metern den Preis des Kurvereins
St. Moritz im Betrage von Fr. 2000.— errungen hat. Dem
Aviatiker wurden bei der Landung große Ovationen
dargebracht. Bald nachher unternahm ein Schüler En-

gelhardts einen Flugversuch: er kam auch ohne Fall-

gewicht sehr gut vom Start ab, geriet dann aber durch
einen heftigen Windstoß in Schwierigkeiten, die ihn
zu einer unfreiwilligen Landung zwangen, wobei die
rechte Seite des Apparates ziemlich stark beschädigt
wurde.»

Das Flugzeug von Engelhardt war ein Dop-
peldecker von 13 m Spannweite und 10 m

Länge. Sein Gewicht betrug zusammen mit
dem Piloten -195 kg. Es hatte vorne ein doppel-
tes Höhensteuer: das ebenfalls doppelte Seiten-

Steuer war hinten. Führer und Passagier saßen

nebeneinander.
Die fliegerischen Leistungen von Engelhardt

dürfen sicher als erstklassig bezeichnet werden.
Die späteren Flüge in St. Moritz fanden mit

Flugzeugen statt, deren Motoren mindestens

doppelt so stark waren. Engelhardt hat auch
Startversuche mit Passagieren unternommen.
Was daraus wurde, ist leider unbekannt. Die
Maschine wurde schließlich durch einen Schü-
1er, an dessen Namen sich niemand erinnert,
beschädigt. Es muß angenommen werden, daß
nach diesem Unfall die Flugversuche abgebro-
eben wurden. Die große Höhe über dem Mee-

resspiegel scheint doch allzu große Schwierig-
keiten für ciic Ausbildung von Schülern gezei-

tigt zu haben. Nichts ist bekannt darüber, wie
es weiter ging. Weder in der «Engacliner Post»
des Monats März 1910 noch in dem damals
überall beliebten «Engadin Express» steht
außer der oben angegebenen Meldung vom
15. März noch irgendein Wort über den Erfolg
oder den Mißerfolg der Flüge.

Engelhardt erreichte schon zwei fahre spä-

ter das Fliegerschicksal, dem in jenen Pionier-
jähren so viele hervorragende «Aviatiker» zum
Opfer fielen. Er stürzte 1911 am 29. September
im Ausland mit einem Schüler zusammen ab

und fand den Tod. Das Fliegen im Engadin
aber hat weitere Fortschritte gemacht. Wir no-
tieren aus der Pionierzeit der Luftfahrt im En-

gadin zusammenfassend folgende Daten:

Der Engländer Graham White mit
einer Farman-Doppeldecker-
Maschine im Februar 1913 auf dem
St. Moritzersee.
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Von rechts nach links: Hans Badrutt sei., Besitzer des Palace Hotels St. Moritz, Dr. Zugg, ehemaliger Kurdirektor
von St. Moritz, der englische Schriftsteller Hall Caine, Chefpilot Comte und dahinter im Flugzeug Lt. Col. Lorraine,
englischer Schauspieler. Diese Aufnahme wurde gemacht vor dem Abflug des ersten Flugzeuges der Swiß Ad Astra
Air Co. von St. Moritz nach London am 4. März 1920, 7.30 Uhr morgens.

9. Fefcruar 7909. Der Deutsche Oskar Erbslöh (Sieger
im Gordon-Bennet-Wettfliegen 1907) startet mit Frei-
ballon «Berlin» mit 2 Passagieren und dem Bergführer
Zumtaugwald um 11 Uhr vormittags. Flug über Ber-

nina. Veltlin, Mailand — Wind dreht auf West — Tricst
und landet anderen Tages um 6.30 Uhr früh vor den

Toren von Budapest.
Fe&ruar/A/Ärz 7909. Erfolglose Flugversuche des

deutschen Barons C. AufE'm Ordt mit einem von ihm
konstruierten Motorflugzeug (Eindecker) auf dem gc-
frorenen See von St. Moritz.

27.Tugu5/ 2909. Schweizer Besatzung Emil Meßner
und Elans von Gugelberg starten mit Ballon «Helvetia»

um 14.40 Uhr in St. Moritz-Bad. Nach 19stündigem
Fluge, wobei eine maximale Höhe von 7200 m erreicht
wurde, landen sie 500 km entfernt etwas nördlich von
Karlsbad in Böhmen (daher «Bäderflug» genannt). Die
1600 chm Wasserstoff mußten in 310 Stahlflaschen von

Augsburg und Luzern herbeigeschafft werden, was 2500

Franken Kosten verursachte, die der Kurverein St. Mo-
ritz zu tragen hatte.

Februar 2970. Erfolglose Gleitfiugversuche (ohne Mo-

tor) des Amerikaners K.R.Murray in St. Moritz.
72. Februar 79/0. Der deutsche Leutnant v. Holthoff

startet mit einem Passagier mit dem Ballon «Berlin»

um 15.15 Uhr in St. Moritz, steigt auf 6000 m Höhe und
landet um 13 Uhr des folgenden Tages 12 km westlich
von Mailand.

70. Mürz /97Ü. Erster Flug über Schweizer Boden von

Kapitän Paul Engelhardt auf Wright-Doppeldecker von
5 Minuten Dauer vom St. Moritzersee aus.

75. März 7970. Kapt. Engelhardt fliegt auf Wright
31 Minuten 40 Sekunden lang über dem St. Moritzersee
und gewinnt damit den Preis von Fr. 2000.— des Kur-
Vereins.

Februar 7927. Erfolglose Flugversuche des Schwei-

zers Hans Burkhard mit einem von ihm konstruierten
Doppeldecker von 25 PS auf dem St. Moritzersee.

/arcuar/jFebrwar 7972. Flüge der Schweizer Haupt-
mann Jucker und Fritz Weilenmann auf einem umge-
bauten Farman-Doppeldecker über dem St. Moritzersee.

Jucker soll dabei den ersten «Überlandflug» St. Moritz—
Samedan—St. Moritz gemacht haben.

25. Januar b/s 72. Februar 7975. Der Engländer Gra-
ham White unternahm auf einem Farman-Doppeldecker
eine Reihe von Solo- und Passagierflügen in St. Moritz,
darunter zwei von 15 Minuten Dauer in «fast 100 m
Höhe». Das Flugzeug war mit Rädern auf der Eispiste
des Sees gestartet.

i./u/i 7975. Landung eines italienischen Militärpilo-
ten in der Champagna zwischen St. Moritz und Same-

dan. Er hatte sich verirrt und wurde interniert. Dies

dürfte die erste Landung im Engadin eines aus dem

Tiefland kommenden Flugzeuges gewesen sein, ja der

erste Einflug in die Alpen überhaupt.
4m 4. März 7920 landete auf dem St. Moritzersee das

erste Flugzeug, das von London her geflogen kam. Pilot
war Herr Comte.

110


	Erste Flugversuche in Graubünden

